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dermann war willig, diese Demonstration

tapfer und nach Frauen-
blättleins Rat durchzustehen.
Herr Biedermann machte ausgiebigst

Toilette, zwang sich mit
knarrenden Gelenken in Kniebeugen
und Liegestütz, zog den Bauch ein
und fand sich im Spiegel eigentlich
ganz gut erhalten.
Planmäßig rückte er vor. Schon
bald bat er das Veilchen, ihm nach
Geschäftsschluß bei einer Arbeit zu
ne'fen, die äußerste Konzentration
^forderte. Wohlerzogen und
hilfsbereit sagte sie zu. Herr Biedermann

verständigte das Söpheli:
Ueberstunden! Nun wußte sie
Bescheid. Sie tobte innerlich. Nicht
einmal in den Ausreden unterschied
sich der Otto vom Klischee der
^eitenspringer. Wenn er wenigstens
"och das «Komitee zur Einführung
des Vatertages> vorgeschoben hätte!

^ach getaner Arbeit lud Herr
Biedermann die Auserwählte zu einem
rropfen ein un(j genoß in einem
schwülen Lokal Frankreich im und
Urns Glas. Mit lüsternen Augen

^tzte er in ihrem Decollete" die
renze der ersten Etappe fest. Sei¬

ner Sache und der Französin fühlte

er sich sicher. Hingebungsvoll
blickte ihn Veilchen la douce an

und flüsterte: «Ich bin so glücklich

...» Wie? Herr Biedermann
traute seinen Ohren kaum und hob
seine Hand zum Handstreich auf
den vorgeschobenen strategischen
Punkt. Doch bevor er dort landen
konnte, fuhr sie fort: «daß Sie

nicht so sind wie alle andern Männer,

die alle das Gleiche wollen.
Sie strahlen so etwas Gütiges und
Edles aus. Genau wie mein Vater.»
Die Hand von Herrn Biedermann
sank auf sein väterliches Knie,
väterlich bezahlte er, väterlich
begleitete er sie vor ihre Haustüre.

Väterlich muff setzte er sich in
seinen Lehnstuhl und verschanzte sich

hinter Zeitungen. Kein Laut. Der
Entschluß reifte, sich vermehrt dem

SUFF und FRASS zu widmen.
Söpheli triumphierte. Die Sache

war offensichtlich schief gegangen.
Nach einigen unwirtlichen Tagen
würde sie ihren Biedermann
zurückhaben und wieder willig sein

vertrautes: «Söpheli läng mer,
Söpheli hol mer ...» ausführen.

Fredy Lienhard Erbauliches
Bald stehn sie wie beim Staatsempfang
in Reih und Glied und stundenlang
und gucken stumm und voller Huld,
erwartungsvoll und mit Geduld
und alle in derselben Richtung

- als wäre es für sie Verpflichtung

Bald steht ein Individuum
vereinzelt, doch nicht minder stumm
und guckt bewundernd und gebannt
durchs Astloch in der Bretterwand,
als wie ein Voyeur auf die Wade
des Damenbeins im Damenbade.

Doch weder Staatsempfang noch ein

entblößtes Damenwadenbein
sind hier der attraktive Punkt
für Kaufmann, Rentner und Adjunkt.
Hier reißt man nämlich schlicht und bieder
ein ziemlich altes Häuschen nieder.
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